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fangen auf her Straffe bor fidj fjin, unb bie 33ut=

fdjert pfiffen eine ïede SBeife.

Sluf bie Blaffen SBartbe beg ®ranïertgimmetg
malte bie Sonne Kringel, ®tüge unb 35Iumen

aug lauterem ©olb. ®ie genfter frunïten fil=

bent, unb bie SBoBen, bie botüBetgogen, Bena£|=

men fid) fein unb feibenfl'tfj. ®agu ïarrt, bafj in
ben Staumen ber ^tanïert ber ©lang beg Sa=

geg aufging unb tuljte. dauerte bet Sob nocif im
Statten bet Etadjt? ©ilte et nidjt feigt aug bet

Süte? SBoljin ftüdjtete et?
Set Sob gettann toie bie atterleicf)tefte Seid)^

tigïeit. Sie Sîtanïe munbette fief) batiiBet, bafj

fie ifm fo lange alg Stofjung unb fcfjloete Saft
empfunbeit.

Elm fieBenten Sage beg Sluffteïjenê unb bet

Stritte füllte fie fid) rtidjt rneljt ïtaitï; fie ge=

nag. ®iefe ©enefurtg luatb fût biefe $tau gu
einet Elufetfteljung, um fo einbringlidfet unb

betftcmblidjet aud), meil bet öftetlidje ^uBel fie

umfing.
Sie etmadjte neu. Sie mudjg mit ben S31unten

aug bem bunïeln Scfjojj bet ©tbe in bag ber»

tgeifjenbe Sidjt. Sie flog mit ben SSögeln in bag

tröftlicfje 33Iau beg Rimmel» unb miegte fief)

batin. Sie Begann mit ben 33üfdjen unb 33tiu=

men gu Blühen. Sie fdjlofj fid) ben gefunben
SJcenfdjen an unb ptieg mit ben Sßanbetern bie

Sdjönljeit bet SBege unb gluten. ElBettbg faf>

fie auf bet gxitnen Efariï bot bet nod) boatmen

.ffauglnanb unb Blidte Ijinaug. So gang anbetg,
lieBItcBet unb famtenet toat nun bie ®ämnte=

tung, bie bag ïjettlidje SMau beg jpimmelg trug.

Sein ©tau etmübete ben Elbenb, fein ©ebanfe

mat unmutig unb Ijilflog.
®ie ©enefenbe ferait fid). 3Bie ïonnte fie nut

ifjten ©laufen mäljtenb bet Sxanïfeit an ben

Sob betlieten! SBatum betfiüllte bie ®ûfterïeit
beg Sobeg bie lid) te ©eftalt ©otteg unb feinet
SSoten, bet @ng,el?

®ie Elngft beg StetBeng becît jeben ©ebam

fen, jebeg SBort unb febe ©eBatbe, bie ©ott unb

feine llnenblidjïeit Beftätigen moïïten, gu. SBie

geting unb fdjmadj gaB fie fid)! Sie groeifelte

unb betgtoeifelte; fie berneinte bie Bejaïjenbe jfte-

gung unb getfiel.
®ie ©enefenbe fdjämte fidj. Seftiirgung et=

griff fie.
EHg bie Stetne in iïjten SSilbetn gu Ieud)ten

anfingen, ging fie langfam ing tpaug gutûd.
Ein jenem SlBenb unb in jenet Eîadjt gelobte

fie: ben ©lauBen aud) in bet armften, tiefften
EM nid)t aufgugeBen unb mit Beftet Staft ben

Eftiimenfdjen bie Sat beg ©lauBeng unb bet

©iûuBigïeit botguIeBen.

®ie Efufetfte'f)ung, bie fid) an ©otteg So'ffti
bo'llgogen I)at, ift ein SBeifpiel fût unfete eigene

Elufetfte^ung. tpeute, getabe I)eute moiïen biele,

unetniejjlicfj biele Soie aufetfteljen. 3?id)t nut
bet Soten im Sdjofj bet ©tbe gebenïe icf), aud)

bie etfdjûttetnben Soten, bie untet ung leben,

feïje idj bot mit. SIdj, toenit bodj nut jebet
iOïenfdj bie SBanblung bet Elufetfteljung an ftcB

felBft etleBen lmûtbe! ©g müfjte ein SBunbet bet
Siebe gefdjetien bon Sal gu Sal, bon S3etg gu

Setg, bon Sanb gu Sanb.
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Die Erde wäscht ihr Angesicht

Und blinkt aus braunem Augenstern:

0 neuer Himmel, neues Licht!

Wir haben uns aufs neue gern!

Tief in mir eine Stimme singt

In märzlicher V erzauberung.

Des Herzens alte Glocke klingt —

wird man trotz allem wieder jung?

Denk', unsere Erde trank kein Blut,

Wie salzig auch die Mühe roch.

Rein brannte unserer Felder Glut.

Im Winde wehts's: Wie lange noch...?

Fort, Bruder Wind! Erzähle nicht,

Was du in Nord und Ost gesehn!

Die Erde wäscht ihr Angesicht,

Das Wunder will an uns geschehn!

Olga Brand
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sangen auf der Straße vor sich hin, und die Bur-
sehen pfiffen eine kecke Weise.

Auf die blassen Wände des Krankenzimmers
malte die Sonne Kringel, Krüge und Blumen
aus lauterein Gold. Die Fenster prunkten fil-
bern, und die Wolken, die vorüberzogen, benäh-

men sich fein und seidensüß. Dazu kam, daß in
den Träumen der Kranken der Glanz des Ta-
ges aufging und ruhte. Kauerte der Tod noch im
Schatten der Nacht? Eilte er nicht jetzt aus der

Türe? Wohin flüchtete er?

Der Tod zerrann wie die allerleichteste Leich-

tigkeit. Die Kranke wunderte sich darüber, daß

sie ihn so lange als Drohung und schwere Last
empfunden.

Am siebenten Tage des Aufstehens und der

Schritte fühlte sie sich nicht mehr krank; fie ge-

nas. Diese Genesung ward für diese Frau zu
einer Auferstehung, um so eindringlicher und

verständlicher auch, weil der österliche Jubel sie.

umfing.
Sie erwachte neu. Sie wuchs niit den Blumen

aus dem dunkeln Schoß der Erde in das ver-
heißende Licht. Sie flog mit den Vögeln in das

tröstliche Blau des Himmels und wiegte sich

darin. Sie begann mit den Büschen und Bau-
men zu blühen. Sie schloß sich den gesunden

Menschen an und pries mit den Wanderern die

Schönheit der Wege und Fluren. Abends saß

sie auf der grünen Bank vor der nach Warmsn
Hauswand und blickte hinaus. So ganz anders,

lieblicher und samtener war nun die Dämme-

rung, die das herrliche Blau des Himmels trug.

Kein Grau ermüdete den Abend, kein Gedanke

war unmutig und hilflos.
Die Genesende schalt sich. Wie konnte sie nur

ihren Glauben während der Krankheit an den

Tod verlieren! Warum verhüllte die Düsterkeit
des Todes die lichte Gestalt Gottes und seiner

Boten, der Engel?
Die Angst des Sterbens deckt jeden Gedan-

ken, jedes Wort und jede Gebärde, die Gott und

seine Unendlichkeit bestätigen wollten, zu. Wie

gering und schwach gab sie sich! Sie zweifelte
und verzweifelte; sie verneinte die bejahende Re-

gung und zerfiel.
Die Genesende schämte sich. Bestürzung er-

griff sie.

Als die Sterne in ihren Bildern zu leuchten

anfingen, ging sie langsam ins Haus zurück.

An jenem Abend und in jener Nacht gelobte

sie: den Glauben auch in der ärmsten, tiefsten
Not nicht aufzugeben und mit bester Kraft den

Mitmenschen die Tat des Glaubens und der

Gläubigkeit vorzuleben.
Die Auferstehung, die sich an Gottes Sohn

vollzogen hat, ist ein Beispiel für unsere eigene

Auferstehung. Heute, gerade heute wollen viele,

unermeßlich viele Tote auferstehen. Nicht nur
der Toten im Schoß der Erde gedenke ich, auch

die erschütternden Toten, die unter uns leben,

sehe ich vor mir. Ach, wenn doch nur jeder

Mensch die Wandlung der Auferstehung an sich

selbst erleben würde! Es müßte ein Wunder der

Liebe geschehen von Tal zu Tal, von Berg zu
Berg, von Land zu Land.
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Die Drile vnsckt Mi' ^.nZesickt

Dncl klinkt sus krauiisin àZenstern:
O neuer Iliininsl, neues Dickt!

>Vir kaken uns nuis neue Zsrn!

Dick in inir eins Ltiinine sinßt

In inär?licker Vei^nukerunZ.

Des Herzens alle Dlocke klingt —

viril INNN tret? allein viocier fung?

Denk', unsere Drils trank kein Blut,

sàiA aueli die Nììke rocdi.

klein Krnnnts unserer Delclsr (Nut.

Iin Vinile vokts's: ^iVis lanZs noeli...

Dort, Lruilsr ^ind! Dr^äkls nickt,
^iVas «lu in klord untl Ost Zesekn!

Die Ißrde 'ìvâZeììt ilkr

Das Wunder vill an uns Zssckskn!

DlZa Brand
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